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Das Thema Bürokratieabbau ist ein 
politischer Dauerbrenner. Die Flut der 
Gesetze und Verordnungen ist gerade 
für KMU kaum noch beherrschbar.  

Es ist eine horrend hohe Zahl: Insge-
samt haben die Bundesministerien 
10.900 Informationspflichten identifi-
ziert, die Unternehmen nach Bundes- 
und EU-Recht haben. Experten 
schätzen die Belastung auf mindestens 
30 Milliarden Euro — Jahr für Jahr.  
Die Bundesregierung hat der Überre-
glementierung den Kampf angesagt 
und eine Kostenreduzierung bis 2011 
um 25 Prozent versprochen. Erste 
Fortschritte listet nun ein aktueller 
Zwischenbericht der Ministerien auf. 
Das jährliche Einsparpotenzial wird 
von ihnen auf insgesamt 4,4 Milliarden 
Euro beziffert.
Das Bundesfinanzministerium beispiels-
weise hat steuerrechtliche Verfahrens-

regelungen vereinfacht — errechnete 
Ersparnis an Bürokratiekosten: 421 
Millionen Euro. Und das Justizministe-
rium will das Bilanzrecht modernisieren.  

Der Aufwand für Firmen sinke um 200 
Millionen Euro. 
Doch bisher scheint der mit den 
Gesetzen zur Entlastung des Mittel-
stands und dem Normenkontrollrat 

angestrebte Bürokratieabbau für 
Unternehmen in den Betrieben kaum 
anzukommen. Dies ergab eine aktu-
elle Studie der Haufe-Mediengruppe 

und des Unter-
nehmermagazins 
ProFirma zur Büro-
kratiebelastung im 
deutschen Mittel-
stand.  
Nur zwei Prozent 
der Firmenchefs 
spüren demnach 
eine finanzielle 
Entlastung vom 
Aufwand durch 
Bürokratie.

Am stärksten wird 
unter der Pflicht zur Jahresabschluss-
erstellung, Offenlegung und Prüfung 
sowie der Berechnung der Sozialversi-
cherungsbeiträge gelitten.

Thema Bürokratieabbau:
Gelichtetes Gestrüpp?

Aktuelles:

Verbands-Stammtisch

Der nächste Stammtisch des 
Regionalkreises findet am  
6. August statt.
Herzlich eingeladen sind 
Mitglieder, Assoziierte und 
Interessierte.
Datum: 6.8.2008
Zeit: 19.00 h
Ort: Park Café,
am Fehrbelliner Platz.
Interessierte, die zum ersten 
Mal zum Stammtisch kommen, 
werden gebeten, sich kurz per 
Fax (030/85 99 46 100) oder 
Tel. (030/85 99 46 0)  
anzumelden.

Familienunternehmer 
sportlich

Wie jedes Jahr haben unsere 
Verbandsmitglieder am 4.6.08 
am 5x5-km Staffellauf im  
Tiergarten bei herrlichem 
Sonnenschein teilgenommen. 
Bei der mittlerweile neunten 
Auflage des alljährlichen Staf-
fellaufs ist das  “Familienunter-
nehmer ASU”-Team als 1.035 
von 3.535 Mannschaften in 
der Zeit von 2:07:32 h ins Ziel 
gekommen. 

Berliner Bundestag, Paul-Löbe-Haus (Bildpixel / PIXELIO.de)

Beim ersten Kaminabend des 
Verbandes wurde erörtert, ob die EU 
Verursacher der überbordenden Büro-
kratie in Deutschland ist. Denn fast 
50 Prozent aller deutschen Gesetze 
gehen auf europäisches Recht zurück.
Diskussionsgast war Willem Noë, 
Mitarbeiter der Europäischen Kommis-
sion in der EU-Repräsentanz in Berlin. 
Ihm gelang es in sympathischer 
Weise, die Entscheidungsabläufe in 
der Kommission zu verdeutlichen. 
Moderiert durch den Regionalkreis-
vorsitzenden Sven Fietkau disku-
tierten mittelständische Unternehmer 

im ehemaligen „Bierpinsel“ mit ihm 
kontrovers. Dabei entstand der 
Eindruck, dass ein Teil des Problems 
in Deutschland hausgemacht ist. 
So werden Gesetze erlassen, die 
weit stärker regulieren, als dies aus 
Brüssel vorgegeben worden sei. 
Trotzdem zeige die Bundesregierung 
nur allzu gern auf Brüssel, wenn sich 
Widerstände gegen neue Gesetze und 
Verordnungen regen. 
Oft würde sogar „über die Bande“ 
gespielt, so Noë. So werde ein Regu-
lierungswunsch aus Deutschland nach 
Brüssel gegeben, damit er dort formu-

liert werde. Wird diese EU-Vorgabe 
dann hier in nationales Recht umge-
setzt, kann unschuldig auf die EU 
verwiesen werden.
Auch wenn die Veranstaltung die 
diskutierten Missstände nicht löste, 
machte sie die Ursachen klarer. Es 
wird in der Zukunft für den Mittel-
stand darum gehen, seine Interessen 
auch direkt in Brüssel durchzusetzen. 
Der anregende Abend endete bei 
einem Glas Wein, mit Blick über das 
nächtliche Berlin und mit den interes-
santen politischen Bildern, die Amelie 
Guth im Bierpinsel ausstellte.

Bürokratiediskussion über den Dächern von Berlin
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Der nächste Kaminabend blickt wieder hinter 
die Kulissen — diesmal einer Großbank. Wie 
laufen eigentlich hier die Entscheidungsprozesse 
zur Kreditvergabe? 
Gerade in der Wachstumsphase von kleinen 
und mittleren Unternehmen war die Fremd- 
finanzierung immer eine wichtige Stütze der 
Kapitalbeschaffung. In den letzten Jahren 
konnte man jedoch den Eindruck gewinnen, 
dass die Beschaffung von Fremdmitteln durch 
Banken für die Unternehmen immer schwieriger 
geworden ist.
Sind die Regelungen durch Basel II Ursache 
hierfür? Droht eine Kreditklemme durch die 

sogenannte Bankenkrise? Oder gibt es nur 
Kommunikationsprobleme zwischen Kredit-
nehmer und Bank? Die Deutsche Bank, Partner 
der Jungen Unternehmer-BJU auf Bundes-
ebene, hat sich bereit erklärt, mit uns über die 
Thematik zu diskutieren.
Der Regionalkreis Berlin freut sich, Harald 
Eisenach und Frank Tanaka, Mitglieder der 
Geschäftsleitung der Deutschen Bank, für dieses 
Gespräch gewonnen zu haben. Gemeinsam 
mit ihnen soll ein Blick hinter die Kulissen der 
Kreditvergabe gewagt, aber auch kontrovers  
über das Thema „Ist die Deutsche Bank der 
geeignete Partner für den Mittelstand?“  

diskutiert werden. Bestimmt wird die Diskussion 
gerade in diesem kleinen Rahmen interessante 
Impulse für alle Beteiligten liefern können.
Aufgrund der Teilnehmerbeschränkung auf 
20 Personen bitten wir um zeitnahe und  
verbindliche Anmeldung.
Termin: Mittwoch, 16.07.2008, 19.00 Uhr
Ort: „Lebensstern” im Café Einstein, 
Kurfürstenstr. 58, 10785 Berlin 
(Achtung: nicht Unter den Linden!)
Kosten: Mitglieder 10,- Euro, (Noch-)Nicht-
mitglieder 20,- Euro für Raum, Snacks und ein 
Begrüßungsgetränk 
Anmeldung bitte per Fax:  (030) 68 22 99 81

2

Mittelständische Unternehmen – angefangen 
vom wirtschaftlich Selbständigen bis hin 
zum börsennotierten Familienunternehmen 
— erwarten von ihrer Bank ein umfassendes 
Angebot an Finanzierungsleistungen. Dabei 
gehört der „klassische“ Firmenkredit seit jeher 
zu den Ankerprodukten. 

Daran wird sich nichts ändern, allerdings 
wurden die Rahmenbedingungen für Finan-
zierungen teilweise neu gesetzt. Das gilt vor 
allem für den regulatorischen Rahmen des 
Kreditgeschäftes, der vom Baseler Ausschuss, 
einem  Gremium der internationalen Bankenauf-
sicht, verankert wurde und unter dem Stichwort 
„Basel II“ bekannt ist. Basel II verlangt von den 
Banken im Kern eine dem individuellen Risiko 
angepasste Eigenkapitalunterlegung der verge-
benen Kredite – und damit eine differenzierte 
Bewertung der Bonität der Kreditnehmer.
Ein Werkzeug hierfür sind Ratings. Im Grunde 
sind diese nichts Neues, denn Banken waren 
schon immer auf Bonitätseinschätzungen 
angewiesen. Das entsprechende Instrumen-
tarium aber wurde vor allem vor dem Hinter-
grund von Basel II deutlich verfeinert. Vom 
Rating hängt es wesentlich ab, wie viel 
Eigenkapital einem Kredit unterlegt werden 
muss. Die damit verbundenen Kapitalkosten 
gehen in die Kreditkalkulation ein. Für Kredit-
nehmer mit einem überdurchschnittlich guten 
Ratingergebnis eröffnet sich so die Möglich-
keit, günstigere Kreditkonditionen zu nutzen. 
Eine vergleichsweise schlechte Einstufung 

führt tendenziell zu einem Preisaufschlag. Dem 
Rating kommt bei der Kreditentscheidung eine 
Schlüsselfunktion zu; gleichwohl gibt es immer 
auch weitere Einflussgrößen. Beispiele sind 

die Schlüssigkeit der geplanten Investition, die 
zu erwartende Entwicklung der Liquidität oder 
auch die Frage der Sicherheiten. 
Direkten Einfluss auf das Rating haben quan-
titative Faktoren wie z.B. die Daten aus der 
Finanzwirtschaft (Bilanzen, GuV etc.). Hinzu 
kommen Informationen aus der Geschäftsbe-
ziehung (Dauer, Kredithistorie, Kontoführung) 
sowie aktuelle Daten zur Entwicklung der 
jeweiligen Branche. Mittelbaren Einfluss auf 
das Rating haben Fragen qualitativer Natur: Wie 
wird das Unternehmen geführt? Gibt es eine 
vorausschauende Nachfolgeregelung? Wie leis-
tungsfähig ist das Rechnungswesen? Wie ist 
das Unternehmen im Wettbewerb positioniert? 

Sind Innovationen wichtiger Bestandteil der 
Unternehmensstrategie?
Generell gilt: Jedes Rating kann nur so 
aussagekräftig und so „fair“ sein, wie es 

die verfügbaren Informationen 
zulassen. Dem Dialog zwischen 
Kunde und Bank kommt damit eine 
entscheidende Bedeutung zu. Hohe 
Transparenz erlaubt besonders 
valide Ratings. Diese sind nicht nur 
mit Blick auf Kreditentscheidungen 
und Konditionen eine wertvolle 
Quelle: Das Rating als „Blick in den 
Spiegel“ liefert dem Unternehmer 
selbst zusätzliche Hinweise darauf, 
wie er sein Geschäft noch erfolg-
reicher gestalten kann. Das opera-
tive und finanzielle Risikoprofil des 
Unternehmens wird in der Zusam-

menschau deutlich – und damit auch steuerbar. 
Die „Initiative Finanzstandort Deutschland“, 
an der die Deutsche Bank von Beginn an aktiv 
mitgewirkt hat, hat wichtige Voraussetzungen 
für die Offenlegung und Vergleichbarkeit von 
Kundenratings geschaffen. Die Deutsche Bank 
hat im Rahmen ihrer Mittelstandsinitiative die 
Transparenz ihrer Ratings zusätzlich erhöht. 
Sie steht Unternehmen, die aktiv Finanzierungs-
angebote nutzen, für eine ausführliche Bespre-
chung ihres individuellen Ratings gerne zur 
Verfügung. 
Für weitere Informationen sind die Autoren 
erreichbar per e-Mail: harald.eisenach@
db.com sowie frank-a.tanaka@db.com

Der wertvolle Blick in den Spiegel

Zweiter Kaminabend: Blick hinter die Kulissen der Kreditvergabe

Ratings – Transparenz im Dialog zwischen Kunde und Bank als Erfolgsfaktor

Frank Tanaka und Harald Eisenach sind regionale Ansprechpartner im 

Rahmen der Kooperation von ASU,  BJU und Deutscher Bank.  




